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Der Märtyrertod und die Lebenszeichen. 


Einem ernſten Beobachter drängt ſich in der That 
die Frage auf: ob die Staaten Europas gegenwärtig im 
Abendroth ihres Daſeins noch einmal erglühen, um dann 
auf immer zu verlöſchen, oder ob es das Morgenroth 
eines neuen Dafeind iſt, das in weiten Kreiſen feinen 
Horizont umzieht? 

Daß die alte Ordnung der Dinge, Umwandelungen 
wo nicht gar ihrem Untergang entgegen geht, das giebt 
Jeder zu, der den Blick über die nächſten Tage hinaus 
zu richten vermag. Das ganze Streben der Reaction 
gilt der Herrſchaft auf die nächſten Tage, auf weiter 
hinaus wagt ſie ſelber nicht, im Ernſte ihren Caleul 
einzurichten. Freilich verbindet ſie ſich mit den Beherrſchern 
der nächſten Zukunft und legt Pläne an, den Geiſt der Na⸗ 
tion im Keime umzuwandeln. Sie ſucht die Lehrer der 
Jugend in ihr Syſtem zu ziehen, um ein neues Geſchlecht 
für ihr beſchränktes Ideal zu begeiſtern. Allein es 
iſt eine Thatſache, die ſtärker iſt als alle Maßrege⸗ 
lung der Welt: daß die Unmündigkeit der Völker nur 
in der Bewußtlojigfeit ihrer Unmündigkeit liegt; ſobald 
aber ein Volk einmal gelernt hat unterſcheiden zwiſchen 
Bevormundung und Mündigkeit, dann iſt eher der Un⸗ 
tergang als die Rückkehr zur Unmündigkeit möglich. 

Gehen wir aber auf dieſe Frage ernſtlicher ein, ſo 
haben wir Urſache, unſer Augenmerk auf ein Volk be⸗ 
fonders ſcharf zu richten, das in der Weltgeſchichte be⸗ 
rufen iſt, der, Vorläufer anderer Völker in guten und 
böſen Dingen zu werden. 

Wir koͤnnen daher den Blick nicht von Frankreich 
abwenden, ſo gerne wir ihn vor dem Unheil verſchließen 
möchten, das ſich von dort her verbreitet, wir müſſen 
vielmehr eine Zukunftsfrage an dieſe Nation richten, mit 
deren Schickſal das Schickſal Europa's verknüpft iſt. 
Wir müffen ſuchen zu erkennen, ob und wo in dem 
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franzöſiſchen Volk ein Keim der Zukunft liegt. 

Es iſt eine unleugbare Wahrheit, daß der ſicherlich 
keine Zukunft hat, der ſte aufgiebt. Jeder, der ſich den 
Thatſachen fügt, wie ſie ihm andere aufdrängen, iſt für 
immer verloren und kann ſich nun und nimmermehr in 
Selbſtſtändigkeit erheben. 

Sehen wir uns alſo die franzöſiſche Geſellſchaſt an, 
ſo müſſen wir vor Allem den Legitimiſten jede Zukunft 
abſprechen. Ihr Prinzip könnte ſiegen, wenn es von 
außen her für ſie zum Siege gebracht wird. Mit In⸗ 
triguen werden fie in ſolchem Falle ſchnell bei der Hand 
ſein; allein Intriguen konnen in Cabinetten eine Rolle 
ſpielen und können auch Völker überrumpeln, aber 
nimmermehr Völker regieren. — Stände die legitime 
Partei ſo ſicher im übrigen Europa, wie nach dem Be⸗ 
freiungskriege, als eine große Begeiſterung für die Für⸗ 
ſten die Völker durchdrang, ſo koͤnnte eine Reſtauration 
gleich der von 1815 die legitimlſtiſche Partei in Frank⸗ 
reich herrſchend machen. Dies iſt aber offenbar nicht der 
Fall und wir ſehen von den Regierungen des Feſtlan⸗ 
des, die ſonſt die Legitimität vertreten, den nicht legiti⸗ 
men Gewalthaber Napoleon in einer Weiſe begünftigt, 
daß die Legitimen in Frankreich ſo gut wie gar keine 
Hoffnung im Auslande haben. 

Deshalb find fie auch in Frankreich jo zerfallen, daß 
ſie theilweiſe dem Gewalthaber huldigen, theilweiſe ſtill⸗ 
ſchweigend feinen Staatsſtreich hinnehmen. Das heißt; 
ſie geben ſich ſelber auf und ſind von der Weltgeſchichte 
als aufgegeben anzuſehen. 4 

Ein noch ſchmählicheres Ende bereiten ſich die Or⸗ 
leaniſten vor. Dieſe, die ſogenannten Conſtitutionellen 
haben durch ihre Stellenjägerei, ihre Corruption Frank 
reich ſo ſehr vergiftet, daß ſie reif find im vollen Sinne 
des Wortes für den Schnitter, der ihre ſchlimmen Saa⸗ 
ten niedermäht. Der Abfall, die Kriecherei, die Käuf⸗ 
lichkeit, die Augendienerei iſt nirgend ſo zu Hauſe wie 


in den Reihen dieſer Partei. Die Anhänger dieſer 
Partei find es, die jetzt in Schaaren nach dem Elyſee 
eilen, um ſich in der Gunſt des Augenblicks zu ſonnen 
und irgend einen Vortheil zu erhaſchen. 

Dieſe Partei iſt ganz vortrefflich in einem Roman 
von Karl Gutzkow „die Ritter vom Geiſt“ geſchildert, in 
welchem folgende Stelle vorkommt: 

„Paris! Paris iſt nicht mehr der Heerd der Ge⸗ 
danken, Paris iſt der Heerd der Genußſucht! Wiſſen 
Sie, was die ganze Welt regiert? — der Cours der 
franzöſiſchen Rente! Ich war in Frankreich. Der Fran⸗ 
zoſe arbeitet bis in ſein funfzigſtes Jahr, dann aber will 
er noch zwanzig Jahr genießen. Er kauft ſich Staats⸗ 
Papiere und lebt von Zinſen. Um dieſe Zinſen auf 
hohem Fuß zu erhalten, werden in Paris alle Heilig⸗ 
thümer des Himmels und der Erde verrathen. Ein 
plötzlicher Sturm kann den Rentenfuß herabdrücken, man 
wird ſo viel lügen, ſo viel verrathen, ſo viel preisgeben 
von dem, was vielleicht die Menſchheit aus ihren Nöthen 
hätte herausbringen können, bis wieder die alte trüge⸗ 
riſche Windſtille da iſt, und zur Beglückung aller in 
Europa lebenden Geſellſchafts-Drohnen, die vom todten 
Ertrage des Kapitals leben, die Renten hinauffteigen. 
Die franzöftihe Börſe, die Vertreterin der lungernden, 


arbeitsmüden oder arbeitsſcheuen Genußſucht, regiert die R 


Welt. Die Capitaliſten werden, dazu find ſie zu feige, 
ſich einem großen Sturm nicht mit Gewalt widerſetzen. 
Aber fle werden Alles aufbieten, allmählig wieder die 
Zügel in die Hand zu bekommen, und der Politik eine 
ſolche Wendung zu geben, bis ſie wieder auf ihrem Le⸗ 
bensthermometer, auf dem Courszettel das Queckſilber 
der Rente auf dem Grade ſehen, wo es in den Tagen 
1 als ein Banquier auf dem Throne Frankreichs 
a x — 

Dieſe Schilderung iſt ſehr zutreffend, und ihre Wahr⸗ 
heit lehrt uns, daß die Bourgeoiſte in Frankreich ſelber 
keine Zukunft hat, indem fie ſich jedem Gewaltſtreich 
fügen wird. 

Dieſe beiden Parteien nehmen im Allgemeinen den 
Stand der ſogenannten gebildeten Geſellſchaft in Frank⸗ 
reich ein. Beſtände die Nation nur aus ihnen, ſo 
wäre jle dem Untergange geweiht, den irgend ein glück⸗ 
licher Abenteurer über Frankreich verhängt. 

Es iſt aber noch außer ihnen ein Volk vorhanden. 
Ein Volk, in welchem Ideen leben, die nicht die Welt 
regieren; aber die unbewußt die Menſchheit zu einem 
neuen Leben treiben, und Zeugniß von dem Lebensmuth 
jener Ideen giebt die Thatſache, daß noch Tauſende für 
dieſe Ideen zu ſterben wiſſen. 

Der Märtyrertod iſt immer ein Lebenszeichen! 

Es iſt eine geläufige, aber ungenaue Redensart, 
wenn geſagt wird: „Eine Sache gewinnt durch ihr März 
tyrerthum Anhang!“ Dieſe Redensart iſt ungenau, 
wenn auch nicht unwahr. Das Wahre daran iſt Fol⸗ 
gendes: Eine Sache, die Märtyrer für ſich hat, die für 
ſie in den Tod gehen, trägt eine Lebenskraft in ſich! — 
Der Märthrertod iſt ein Zeugniß für den Todesmuth, 
der in einer Idee liegt, und eine Idee, die todesmuthig 
macht, muß ein tiefes Leben in ſich tragen. Wenn eine 
ſolche Sache Anhang gewinnt, ſo iſt es nicht das Mär⸗ 


tyrerthum, ſondern es iſt jene lebendige Kraft, die An⸗ 
hang gewinnt, welche den Muth giebt, dafür in den Tod 
u gehen. — 
! In diefem Sinne iſt der Tod ein Zeugniß des Le⸗ 
bens, und in dieſem Sinne ſind die Leichen des Volkes, 
die Frankreich aufzuweiſen hat, in einer Zeit, wo die 
ſogenannten gebildeten Stände ihre Ueberzeugung weit 
hinter ſich werfen, um ſich nur im Wohlleben nicht zu 
ſtören, ein großes Lebenszeugniß, daß in dem Volke 
Frankreichs, des zerriſſenſten aller Länder, ein Kern lebt, 
der es erhalten wird über alle Stürme hinaus, und ihm 
neue Grundlagen geben wird, welche die Kriſen über⸗ 
dauern und Grundſäulen der neuen Menſchheit werden! 
Wenn wir nun auch trauern über das vergoſſene 
Blut, das Frankreichs Boden tränkt, wenn es uns auch 
empört, die Gefallenen als die Räuber und Mörder und 
Vernichter der Geſellſchaft bezeichnen zu hören, fo haben 
wir doch den Troſt, ſie in ihrem Todesmuth als Zeug⸗ 
niß ſitilicher Lebenskraft hinſtellen zu können, und wir 
leben der Ueberzeugung, daß ſte als ſolche einſt aner- 
kannt werden, wenn Europa die Stürme überlebt haben 
wird, die ihm noch bevorſtehen, um in einer neuen Ge⸗ 
ſtaltung der Geſellſchaft ſich zu erheben. g 
Dann wird man allgemein verſtehen, wenn es heißt: 


Ihr Märtyrertod iſt ein Lebenszeichen! 


Berlin, den 18. Dezember. 

— Der hieſige große Geſundheitspflegeverein hat neuerdings 
ſo fark an Mitgliedern in den nördlichen Vorſtädten gewonnen, 
daß die Begründung eines neuen Bezirks, der den äußern Kreis 
der Oranienburger Vorſtadt, den Wedding und den Geſund⸗ 
brunnen umfaßt, nothwendig geworden iſt. Als Arzt für den⸗ 
ſelben iſt Dr. Brüning gewählt. 

— Von der Regierung zu Potsdam wird erwartet, daß ſie 
die von den hieſigen ſtädtiſchen Behörden beſchloſſene Bierſteuer 
nicht genehmigen werde. 1 

— In voriger Woche wurden folgende Schriften verboten: 
Nacht und Licht, Roman von Lubojatzki (Grimma), der wahr⸗ 
haftige feurige Drache (Weimar) und Payne's Menſchenrechte 
in einer neuen in Kaſſel erſchienenen Ueberſetzung. 

— Der Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
hatte feiner 4. Commiſſion den Auftrag ertheilt, über die alls 
gemeinen Grundſätze, welche den Verſicherungsanſtalten zu 
Grunde zu legen ſind, Unterſuchungen anzuftellen und biefeni- 
gen Grundſatze zu formuliren, welche für die Geſetzgebung 
und die Aſſociationen als beſonders beachtenswerth zu empfehlen 
ſeien. Der ſoeben erſchienene Bericht vom Dr. Rädell, als 
dem Berichlſtatter der Commiſſion, verfaßt, hat beſonders auf 
diejenigen Verſicherungsanſtalten das Augenmerk gerichtet, durch 
welche die Theilnehmer Unglücksfällen, welche Leben oder Ge⸗ 
ſundheit bedrohen, zu begegnen beabſichtigen, alſo Krankenkaſſen, 
Sterbekaſſen, Ausſteuerkaſſen, Wittwenkaſſen, Alter⸗Verſorgungs⸗ 
anſtalten u dergl. x 

— Am letzten Montag fand in Gegenwart des Oberbürger⸗ 
meiters Krausnick, des Buͤrgermeiſters Naunyn, fo wie der 
Stadträthe Riſch und Koblank und einem zu dieſem Behuf ab⸗ 
geordneten Vertreter der Regierung Potsdam eine Verhandlun 
ſtatt, um die Frage zu erörtern, in wie weit das Geſellen⸗ 
Ortsſtatut vom 1. November v. J., die Geſellenverbindungen 
und Kaſſen zur gegenſeitigen Unterſtützung betreffend, auch auf 
die Fabrikarbeiter Ausdehnung erhalten könne? Definitive Ber 
ſchlüſſe ſollen dem Vernehmen nach nicht gefaßt fein. 

— Ein Gefelle, der ſich geſtern vor dem Kriminalgerichte 


weigerte, eine Zeugenausſage zu beeidigen, wurde mit einer 
Prelheitsſtrafe belegt. 4 

1 Das Polizeipräſidium fährt fort, von den hier beſtehenden 
Darlehns⸗ und Vorſchußkaſſen Namensverzeichniſſe einzufordern. 

+ Wie im vergangenen Jahre, ſo auch in dieſem, bethätigt 
Herr Dejean feinen Wohlthätigkeitsſinn, indem er den Ar⸗ 
men Berlins den Ertrag einer ganzen Einnahme zuwen⸗ 
det. Die Vorſtellung findet Freitag ſtatt, und es gebührt 
dem edlen Sinne des Gebers um ſo mehr Anerkennung, als 
in derſelben der Amerikaner Hr. Franklin zum erſten Male 
ein neues Kunſiſtück vorführen wird, das hier noch von Nies 
mand geſehen, in Paris und London aber einen faſt grenzen⸗ 
loſen Beifall hervorgerufen hat. Die Ermäßigung der Preiſe, 
welche Herr Dejean bereits im vergangenen Jahre für ſeine 
in ihrem Reichthum und in ihrer Mannigfaltigkeit unvergleich⸗ 
lichen Vorſtellungen eingeführt, iſt auch in dieſem Jahre bei⸗ 
behalten, wo die Geſellſchaft durch viele neue und trefflich 
Künſtler vermehrt iſt und täglich vermehrt wird. Ein von 
dem berühmten Baucher arrangirtes Manöver für 4 Herren 
und 4 Damen wurde vorgeſtern ſo vortrefflich ausgeführt, daß 
es laute Bewunderung fand. Es iſt das Vorzüglichſte, 
was man in dieſem Genre ſehen kann, und wird durch ſo reiche 
als gediegene und geſchmackvolle Koſtüme gehoben; wie ſich 
überhaupt dieſer Cirkus durch die größte Sauberkeit und Ele⸗ 
ganz, ſo wie durch ſeine zweckmäßige Einrichtung auszeichnet, 
die von allen Pläpen einen vollſtändigen Ueberblick geſtattet. 
— Wir enthalten uns, hier die ſonſtigen Leiſtungen einzeln 
anzuführen, indem wir im Intereſſe der guten Sache wünſchen, 
daß das Publikum durch recht zahlreichen Beſuch ſich ſelbſt von 
deren Vorzüglichkeit überzeugen möge. 

— Polizei⸗Bericht vom 18. Dezember. Im Begriff ein in 
die Spree gefallenes Brett herausholen zu helfen, fiel am 16. 
früh ein Schiffsknecht, 46 Jahre alt, von einem am Korn⸗ 
markte der Cantiansſtraße gegenüber angelegten Kahne, und 
zwar von der bereiſten platten Decke deſſelben ins Waſſer, ward 
augenblicklich von dem heftigen Strom ſorkgetrieben und iſt un⸗ 
zweifelhaft ertrunken. Noch iſt ſein Leichnam nicht aufgefun⸗ 
den. — Der Deſtillateur, welcher am 12. d. Mis. Schwefel 
fäure getrunken hatte, iſt ſchon an dem darauf folgenden Tage 
verſtorben. 1 Y 

Beim Abladen von Mahageni-Blöden in der Blumenſtraße, 
am 15. Dezember, zog ſich ein Tiſchlergeſell eine Quctſchung 

i Arms zu. 
* — 16. December. Der D. A. Z. wird von hier aus 
„verläßlicher Quelle“ gemeldet, daß vier vollſtändige ruſſiche 
Armeekorps, jedes in der Stärke von 50,000 Mann, bereit ſtaͤn⸗ 
den, den Marſch nach dem Weſten ſofort anzutreten. Außer⸗ 
dem habe unlängſt auch ein Cavalleriecorps in dem großen 
Neiterlager zu Woßneſensk die Ordre bekommen, ſich marſch⸗ 
fertig zu hallen. Jene vier Armercorps ſeien möglichſt nahe 
der Grenze von Polen herab in ſüröſtlich laufender Linie aufs 
geſtellt, um aufs Schnellſte das Terrain der Gefahr erreichen 
zu können. Die Approviſionirung wäre dabei in der Weiſe ein⸗ 
gerichtet, daß auf allen Straßen, die nach dem Weſten führen, 
die nöthigen Contructe mit großen Lieferungsunternehmern ab⸗ 
geſchloſſen find. Außer den erwähnten vier Armeccorps, die 
binnen 24 Stunden auszurücken vermögen, ſei das ganze fünfte 
Armeecorps, das etwas rückwärts von der Hauptlinie in Vol⸗ 
hynien und Podolien Standquartiere bezogen hat, dazu beſtimmt, 
im Falle eines Ausmarſches die polniſchen Länder und Ungarn 
zu uͤberwachen. 1 ER En 
Stuttgart. Der „Staatsanzeiger“ hat ſich genöthigt 
geſehen, folgende Berichtigung des „Arbeiterbildungsvereins“ 
abzudrucken: In einer Nachricht des Staatsanzeigers, datirt 
vom 11. Dec., heißt es: „daß in Folge gepflogener Unterſu⸗ 
chung, wobei ſich entſchieden geſezwidriges poliliſches Treiben 
herausgeſtellt habe, bis jetzt 16 Mitglieder des Arbeitervereins 
ausgewieſen worden ſeien; gegen Andere ſhwebe die Unterſu⸗ 


chung noch.“ — Der unterzeichnete Verein erklärt hiermit, 
daß ſowohl ihm, als auch den Ausgewieſenen bis jetzt „geſetz⸗ 
widriges politiiches Treiben“ nicht nachgewieſen werden konnte 
un daß die Andern einer Unterſuchung mit Ruhe entgegens 
ehen.“ \ . * 

brarheſſen⸗ Das Hanauer Conſiſtorium fordert die Geiſt⸗ 
lichen auf, dieſenigen Ehepaare (an Zahl 94), welche ſich ſeit 
Einführung der bürgerlichen Ehe der kirchlichen Che entzogen 
haben, auf alle Weiſe dahin zu bearbeiten, daß ſie ſich nach⸗ 
träglich von einem Prieſter einſegnen laſſen; nöthigenfalls ſollte 
man ihnen die Trauungsgebühren nicht abfordern. Im Falle 
der Weigerung wird das Conſiſtorium die Ehepaare aus der 
chriſtlichen Gemeinde ausſchließen. 

Wien. In dem Wochenregiſter der kriegsrechtlichen Ver⸗ 
urtheilungen figurirt diesmal auch der nominelle Redacteur des 
Journals „die Morgenpoſt“, J. Herzenskron, und zwar außer 
der bereis erwähnten achttägigen Suspenſton des Blattes noch 
mit viertägigem Arreſt „wegen Ueberſchreitung der Conceſſion 
durch Herausgabe eines Montagsblattes und Aufnahme eines 
die letzten politifchen Ereigniſſe in beunruhigender und allars 
mirender Weiſe darſtellenden Artikels.“ 

Es wird verſichert, daß das Statut über die Krönung des 
Kaiſers demnächſt erſcheinen und daß dieſer Akt zuverläſſig ſchon 
im nächſten Frühjahr vor ſich gehen werde. — Bor beiläufig 
11 Jahren machte eine Notiz, daß die Köchin eines hieſigen 
Buchhändlers 3 Millionen Pfd. Sterling aus London ererbt 
habe, durch alle Zeitungen die Runde. Später wollte man 
wiſſen, daß die Erbſchaft viel kleiner ſei; jetzt hört man vers 
läßlich, daß eine ſolche Erbſchaft gar nie exiſtirt habe, und die 
aus ihrem Himmel gefallene bethörte Köchin lebt in den drük⸗ 
kendſten Vermögensverhältniſſen auf einem Kämmerchen in der 
Vorſtadt Wieden, da ſie ſich ſchämt, zu ihrem früheren Berufe 
wieder zurückzukehren. 

Paris, 16. Deebr. Ein Dekret des Präſidenten beſtimmt, 
daß eine Verwaltungsabtheilung der berathenden Kommiſſton, 
beſtehend aus 28 Mitgliedern, unter Baroches Vorſitz zur Ver: 
handlung mit den Miniſtern gebildet werden ſoll. — Die öte 
Legion der Nationalgarde iſt aufgelöſt worden, weil die Be⸗ 
wohner des Stadttheils, aus welchen die Legion beſteht, mit 
den „Feinden der Ordnung“ ſympathiſtren und die Lage der 
Straßen in jener Gegend die Pläne der Inſurgenten begün⸗ 
ſtigt. — Die Crlaſſe der Präfekten von Aveyron und Vau⸗ 
elufe, welche dieſe Departements in Belagerungszuſtand erklä⸗ 
ren, find vom Präſidenten beſtätigt worden. 

Im Erlaß des Miniſters des Innern an die Präfekten 
wegen der Sonntagsfeier heißt es: „Die Sonntagsfeier iſt eine 
der weſentlichſten Grundlagen derjenigen Moral, welche die 
Kraft und den Troſt eines Landes ausmacht .... Die Regie⸗ 
rung will in Fragen von dieſer Natur dem Willen der Bür⸗ 
ger keinen Zwang anthun. Es ſteht Jedem frei, den Einge⸗ 
bungen ſeines Gewiſſens zu folgen; aber der Staat, die Ver⸗ 
waltung, die Communen müſſen mit einem guten Beiſpiele 
vorangehen.“ Es folgen nun Beſtimmungen, nach welchen 
Bauten und dergl., welche auf Staats- oder ſtädtiſche Koſten 
angefertigt werden, am Sonntag ruhen ſollen; ferner ſollen die 
Beamten „mit weiſer Vorſicht und aufgeklärtem Eifer“ darauf 
ſehen, daß während des Gottesdienſtes kein Lärm und Geſang 
in den Wisthshäuſern ſtaltfinde. 

Das Miniſterium des Junen macht „dem franzöſiſchen 
Volke“ bekannt, daß diejenigen, welche L. Napoleon in ſeiner 
Macht betätigen wollen, mit „Ja“ ſtimmen müſſen; es ſoll 
nemlich, ſo erzählt die „Patrie,“ die „anarchiſche Partei“ auf 
dem Lande ausſprengen, daß man darüber abſtimme, ob Louis 
Napoleon ſeine Gewalt niederlegen ſolle, weshalb ſeine An⸗ 
hänger mit „Nein“ zu ſtimmen hätten!! Einige Spaßvögel 
wollen wiſſen, daß die berathende Kommilflon die Stimmzettel 
folgendermaßen interpretiven werde: „Ja“ — der Präſtdent 
ſoll bleiben; „Nein“ — der Präſtdent ſoll nicht gehn. 


„Von Morgen ab follen die Wählerkarten vertheilt werden; 
die Zahl der Wähler in Paris beträgt 300,000 bis 350,000. 

Der Andrang der Beſucher war geſtern „bei Hofe“ wieder 
ſehr mark; es iſt auch die höchſte Zeit für diejenigen, die noch 
etwas erhaſchen wollen. — Wenn der PBräfldent nicht frei von 
der Furcht vor Attentaten iſt, ſo dürfte er nicht ganz im Un⸗ 
lecht fein. Seit geſtern find zwei Perſonen in der Nähe des 
Elyſee verhaftet worden, welche bis an die Mündung geladene 
Piſtolen bei ſich führten, und auf dem Wege, den der Praſi⸗ 
dent nehmen mußte, ſich aufhielten. Einzelnheiten ſind nicht 
bekannt, doch ſoll das Faktum wahr ſein. Es iſt auch mitge⸗ 
theilt worden, daß Louis Napoleon für den Fall ſeines Todes 
gewiſſe Beſtimmungen getroffen habe. Man ſchreibt nun der 
„K. Z.“: „Das Teſtament Louis Napoleon's nennt gewiſſer⸗ 
maßen Herrn Lucian Napoleon Bonaparte, jüngſten Sohn des 
Präſidenten im Rathe der Alten am 18. Brumaire, der in 
Folge dieſes Staatsſireiches nach Amerika ſich zurückgezogen, 
zu ſeinem Nachfolger; gewiſſermaßen, denn der Form nach iſt 
das allerdings vielleicht nur eine Empfehlung als Ernennung 
zum Nachfolger. Allein da daſſelbe Teſtament den Marſchall 
Ercelmans, die Generale St. Arnaud, Magnan, Baraguay 
d'Hilliers und Fouguet (Adjutant des Präſidenten) zu Teſta⸗ 
ments⸗Vollſtreckern mit dem Auftrage einſetzt, unmittelbar nach 
dem Tode Ludwig Napoleon's deſſen Vetter Lucian zum provi⸗ 
ſoriſchen Haupte der Staatsgewalt einzusetzen, fo iſt man et 
was verlegen, ob man die Sache ſo oder ſo deuten ſoll. Der 
empfohlene oder eingeſetzte Nachfolger beruft in möglichſt kur⸗ 
zem Zeitraume das Volk in die Kammern ein, das die ein we⸗ 
nig autonomiſch getroffene Wahl genau wie die Dinge vom 
2. Dezember zu beſtätigen, oder auch, wie ſich von ſelbſt vers 
ſleht, zu verwerfen hat. Der Mangel von Erben in abſteigen⸗ 
der Linie wäre alſo kein Hinderniß, daß eine Dynaſtie der Bo⸗ 
naparte als Präsidenten der Republik der Dynaſtie der Könige 
nachfolge, vorausgeſetzt, daß nicht einſt dieſer oder jener Präſt⸗ 
dent ſeinen und Frankreichs Titel zu ändern in ſeinem und 
Frankreichs Intereſſe fände.“ 

Der „Sieele“ wird morgen wieder erſcheinen; auch ein 
neues bonapartiſtiſches Blatt: „Die Napoleoniſche Demokratie“, 
wird nächſtens ausgegeben werden. 

Alle mißliebigen Abzeichen find von der Polizei entfernt 
worden, die ſocialiſtiſchen Dreiecke u. ſ. w. Auch die orleaniſti⸗ 
ſchen und legitimiſtiſchen Porträts und Büſten mußten von den 
Schaufenſtern der Kunſthändler verſchwinden. 

Der „Conflitutionel“ bemüht ſich heute von Neuem nachzu⸗ 
weiſen, daß der Präſtdent von einem Staatsſtreiche ſeitens Ca⸗ 
vaignacs und der Nationalverſammlung bedroht war und daß 
er ſich daher im Falle der Nothwehr befunden habe. Beſon⸗ 
deres Gewicht wird auch darauf gelegt, daß man bei Baze 
kompromittirende Papiere gefunden haben ſoll; dieſelben beſte⸗ 
hen in zwei auf die Requiſttion der bewaffneten Macht zum 
Schutz der Nationalverſammlung bezüglichen, mit dem Präſt⸗ 
dentſchaftsſiegel verſehenen Dekreten, worin Datum und Namen 
der zu requirirenden Generale offen gelaſſen find, und in Liſten 
von Truppenbefehlshabern. 

Berryer widerſpricht in einem Schreiben an Montalembert 
der Nachricht über die angebliche Entſchließung des Legitimiſten⸗ 
Ausſchuſſes zu Gunſten Louis Napoleons. 

Oudinot proteſtirt in einem Schreiben an den Präſtdenten 
egen die, der Ernennung Vaillant's zum Marſchall unterlegten 
twägungsgründe als wahrheits⸗ und ehrwidrig. — Es heißt 

nämlich in den Gründen, daß Vaillnnt der eigentliche Kom⸗ 
mandeur der römiſchen Erpeditionsarmeen geweſen ſei und Ou⸗ 
dinot nur den Namen hergegeben habe. 

Paris, 17. Dezember. Cavaignac, Piscatory und 
Chauffour find in Freiheit geſetzt worden. — Der Zuſchlag 
der Lyon⸗Avignoner Bahn iſt bis zum 3. Januar 1852 ver⸗ 

5 Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


ſchoben worden. Tel. Dep. 

Turin, 14. December. Der König hat * an 
politaniſchen Geſandten Ramirez ſeierlich empfangen. In der 
bezüglichen Unterredung habe ſich der Geſandte über den Preß⸗ 
Unfug und die mißbräuchliche Anwendung des Aſylrechls in 
Piemont beklagt. Der König habe ſelbſt die Dringlichkeit eines 
ſtrengeren Preßgeſetzes erkannt, übrigens für die Wahrung des 
Aſylrechts in angemeſſenen Grenzen ſich erklärt. (Tel. Dep.) 

London. Eine Deputation aus Marylebone (einem Stadt⸗ 
theile Londons) dankte Lord Palmerſton für feine Bemühungen 
um die Freilaſſung Koſſuths. Der Miniſter nahm die Deputa⸗ 
tation ſehr freundlich auf. 
New: York, 3. Decbr. Der Congreß iſt geſtern mit 
der jährlichen Bolſchaft des Präſidenten eröffnet worden. Er 
beginnt damit, dem Senat und der Abgeordnetenkammer zu den 
günſtigen Ausſichten Glück zu wünſchen, unter welchen die ge⸗ 
genwärtige Seſſion ihren Anfang nimmt. Er beklagt ſich dann, 
daß einige Cubaner und andere in den Vereinigten Staaten 
wohnhafte Ausländer die ihnen hier gewährte Gaſifreundſchaft 
zu einem Unternehmen gegen die Befigungen Spaniens gemiß⸗ 
braucht hätten, das von einer nicht geringen Zahl Amerikaner 
unterſtützt worden ſei. Nach einer Darſtellung der Ereigniſſe, 
welche durch dieſe Expedition herbeigeführt worden, bemerkt der 
Präſident, daß, obgleich die dabei betheiligten Perſonen den 
Schutz ihres Landes verwirkt hätten, er keine Bemühungen 
ſparen werde, um die noch in Haft befindlichen ihren Familien 
und Freunden zurückzugeben. Indeſſen ſei die Neutralität und 
Nicht⸗Intervenkion die wahre Politik der Vereinigten Staaten. 
Unſere Aufgabe beſtehe nicht darin, für unſere Meinungen 
Propaganda zu machen oder unſere Inſtitutionen anderen Völ⸗ 
kern durch Gewalt oder Ueberredung aufzudringen, ſondern ſie 
durch unſer Beifpiel! über die Segnungen der Selbſtregierung 
und die Vortheile einer freien Verfaſſung aufzuklaren. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim, in Berlin. 


Vorverſammlung 
des Krankenkaſſen⸗Vereins jüd. Gewerbetreibender. 
Sonnabend, den 20. d., präciſe 8 Uhr Abds., im Lokale 
N. Friedrichſtr. Nr. 81, Ecke der Königfr. 


Bekanntmachung. 
Die Schloſſergeſellenſchaft wird hiermit aufgefordert, ſich 
Sonntag, den 21. Dezember, Nachmittag um 4 Uhr, 
auf der Herberge, Landsbergerſtr. 37., einzufinden. 
Tagesordnung: Wahl von? Repräſentanten der Geſellenſchaft. 
7 Der Vorſtand. 
In den Canfirmanden⸗ u. Heiraths⸗Ausſtattungs⸗ 
Verein zu Spandow, von der Königl. Regierung beflätigt, 
werden als Mitglieder Perſonen beiderlei Geſchlechts bis zum 
23. Lebensjahre ohne Nachzahlung aufgenommen und die Auf⸗ 
nahſte neuer Mitglieder durch mich bewirkt. Statuten liegen 
bei mir zur Durchſicht bereit u. Auszüge werden gratis ausgegeben. 
Berlin, den 19. Deebr. 1851. C. Barkels, Agent, 


Wallſtr. 1. Eing. von der Spittel⸗Kirche. 


Cirque national de Paris. 


Heute Freitag: Grosse ausserordentliche Vorstellung, 
zum Besten der Armen Berlins. Zum Erstenmale; 
La Corde Volante par l’Americain Franklin. 
Grosses Manoeuvre aus den Zeiten Ludwig XIII. 
Haute &cole à grandes guides dureh Mad. — 


Druck von W. P. 
Kommandantenſtr. 7. 


Hierzu eine Beilage. Zr 


Beilage zu Nr. 295. der Urwähler⸗Zeitung. 


Freitag, den 19. Dezember 1851. 


Förſter's Salon, Friedrichsſtr. 112, 


Heute u. an den folgenden Togen: Zwei Vorſtellungen: 


eriſche u. romantiſche Rheinland. 
Das wöle 44155 Mittelloge 15 gr., Seitenloge 10 fgr., 
Salon 5 fgr., Gallerie 25 ſor. 


Anfang 4 und 6 Uhr. 
Kahleis u. Wolff. 


Hotel de Russie. 
1 Mr. Nobſon's Rieſen⸗Cyclorama: 
22 
Die Reiſe nach London 
zur Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Vorſtellung täglich Abends, präcife 7 Uhr bis gegen 9 Uhr. 


Ausverkauf 


Damen-Mänteln u. Mantillen, 


um mit den Mänteln jetzt zu räumen haben wir uns ent⸗ 
ſchloſſen zu verkaufen: 


1 
Atlas⸗ u. Taffet⸗Mäntel von 
9, 10, 11. 12 bis 16 thlr. 
Lama⸗Mäntel von 6, 7, 8, 9 bis 12 thlr. 85 
0 tuch⸗Mäntel (5 Ellen weit) v. 8, 9, 10 b. 11 thlr. 
Tone u. Halb⸗Lama⸗Mäntel v. v. 41%, 5, 6, 7 thlr. 


M. Blumenreich & Co., 
Nr. 8. Poſtſtr. Nr. 8. 


Aufträge von Außerhalb werden wie bekannt reell aus: 
geführt. 


Für Stubenmaler. 
Am Sonntag, den 21. bi. ift eine Partie Pauſen (neuerer 
i änderungshalber billig zu verkaufen 
eee Schäfergaſſe 28 b, 2 Treppen. 
7 d beſter Qualität iſt ſiets friſch zu haben bei 
3 Carl Scharlau, Taubenſtr. Nr. 45. 
Guten feinen Wein⸗Moſtrich 
empfiehlt in Fäſſern und einzeln das Quart 6 und 8 Sgr. 
die Moſtrich⸗Fabrit von H. Beeskow, Jüdenſtr. 48 im Laden. 
Birk. Komoden, Kindertiſche u. I gebraucht. Schreibſekr. m. Aufſ. 
ſtehen zum Verkauf Neanderſtr. 30 b. Tiſchlermſir. Schwintzer. 
Knarren, große und kleine Waldteufel find. billig zu haben 
Lindenſtr. 29, a. d. Hofe links, die letzte Thür, bei Grieſeleer. 
Tuchleiſten find zu verkaufen Schuſtergaſſe 4, 2 Trg 
kauf, auf Verlang. auch gegen Abzahl. Spandauerſtr. 76, H. 1 Tr. 


25 und 50 Stück Cigarren 
in ſauberen Kaſtchen von 5 Sgr. bis 2 Thlr. empfiehlt zu 
Weihnachtsgeſchenken, A. Blumberg, Schadowſtr. 12. n. d. Linden. 
Ganz etwas Neues! A 

„„ Gußeiſerne⸗Sparöfen, 
ganz vorzüglich zum Heizen u. Kochen u St. 1 thlr. Zugleich 
empfehle ich mein reichhaltiges Lager von allen Arten Koch⸗ 
Heiz- und Bratöfen zu den möglichſt billigſten Preiſen. 

49. C. H. Schulz, Alexanderſtr. 49. 


Muffen. 


An der Herkules-Brücke, Burgſtr. 
Nr. 28., den Werderſchen gegenüber, 
ſoll eine bedeutende Parthie ſehr ſcho⸗ 
ner Muffen in allen Pelzſorten, weit 
unter dem Koſtenpreis, von 1 Thlr. 
10 Sgr. an, bis zu 6 Thlr. verkauft 
werden. Alte Muffen werden in ei⸗ 
nem Tage neu aufgearbeitet, das St. 


von 5 Sgr. an. 


de Böttchers Hotel, Burgſtr. 11. 


werden für den in Paris inſolvent gewordenen Fabrikanten 
nur noch dieſe Woche verkauft: 


große echt ſeidene Taſchen⸗ 
tücher für 10, 12, 171, Sar., 


die 1 Thlr. 25 Sgr. gefoftet, in den neueſten Muſtern nnd 
ſchwerſter Waare. 5 
Schwarze und bunte ſeidene Halstücher, 
ſowie die feinſten Weſtenſtoffe zu ſo überraſchend 
billigen Preiſen, daß keiner das Lokal unbefriedigt verlaſ⸗ 
ſen wird. 
Auch find noch extrafeine Oberhemden für Herren das 
Stück zu 22½ 25 far. u. 1 thlr. vorräthig. j ! 


Zurückgeſetzte Winter Weiten 
in vollſtändigen Größen bis oben augfnöpfen empfehlen a Izthle. 


Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichsſtr. 82,, zwiſchen der Tauben⸗ und Mohrenstr. 


Harzer Kanarienvögel, 
beſte Sorte, mit den verſchiedenſten Rollen u. Pfeifen, die auch 
des Abends bei Licht ſchlagen, empfiehlt zu billigen Preiſen als 
Weihnachtsgeſchenk Neudert, Mohrenſtr. 43, 1 Tr. 


Fri Stücken⸗Bulter iſt angekommen & Pfd. 5, 57, 6, au 
4 4 Milchbüreau Gr. Frankfurterſtr. 93. 0 
Seidene Negenſchirme von 27 Thlr., baumw. Regenſchirme 
Sgr. an Sonnenſch. vorrath. — Reparat. u. neue Bezüge 

fert. billig die Fabrik, Markgrafenſtr. 83., 2 Tr. Rehage. 


Eine Partie ächtfarbig buntbedrudter Doppelfattune, 
dem Mouſſeline de laine täuſchend ahnlich, fowie auch bedruckte 
wollene Tücher ſind in der Fabrik Köpnickerſtr. Nr. 20 zu 
Fabrikpreiſen abzulaſſen. 


Eine Partie Reſter zu Puppenkleidern iſt bill. 3. verk. Kloſterſtr. 91. 


N 


Ausverkauf von Hemden. 


Um meinen großen Vorrath von Hemden zu verkleinern, 
verkaufe ich dieſelben von heute ab zu nachſtehenden billigen! 
Preiſen, nämlich: 

Mannshemden von gutem und ſtarkem Hausleinen, das 
halbe Dutzend 3 thlr. 15 fgr. und 4 thlr. ‘ 
Rein leinene Manns⸗ und Frauenhemden von gutem 
Weißgarn, Greas:, Bielefelder⸗ und Hausleinen, das halbe 
Depp. 4, 44, 5, 55, 6, 68, 7, 8, 9—10 thlr. ! 

Oberhemden von feinſtem Bielefelder, fo wie von ädhtem f 
Holländiſchen Leinen, nach den neueſten franzöſiſchen Fagons, 
ſehr ſauber und in allen, ſowshl ganz ſchmalen als breiter 
ren Faltenlagen angefertigt, das halbe Dutzend 8, 9, 10, 
11, 12, 15 und 18 thlr. f 

Oberhemden vom feinſten engliſchen Shirting 
(blendend weiß), ganz eben fo wie obige leinene, in al: 
len beliebigen Faltenlagen verfertigt, und in einer Auswahl 
von mehr als hundert Dutzend, das halbe Dutzend 4, 
5, 5% und 6 thlr. N 

Uuterbeinkleiber und Jacken für Herren und Damen in 
Wolle, Baumwolle, Leinen und Parchend, Strümpfe für 
Damen und Herren u. fe w. mehr, zu bedeutend herabge I 
ſetzten Preiſen. 


N. Behrens, Kronenſtraße 33. 


Feine weiße leinene Taſchentücher, das halbe Dutzend 
22˙½ ſgr., 1 und I} thlr. Extrafeine leinene Taſchentuͤcher 
in Batiſt, das halbe Dutzend 115, 2 bis 3 thlr. 

Aufträge von außerhalb werden reell ausgeführt. 


Der allerbilligſte Hut⸗Verkauf iR Schügenfr. 25, 
(Ecke der Jeruſalemerſtraße). Auch werden Hüte 
von 2% Sgr. an moderniſirt. Filzſchuhe von 

S 5 Sur. an. 

Fußdecken, Tiſchdecken, Wachstuch, Pferdedecken billigſt bei 

Nudolph Köhler, Leipzigerſtr. 45. 
Zwei dauerhaft gearbeitete Schlafſopha verkauft, auf Verlangen 
gegen Abzahlung der Tapezierer Brüderſtr. Nr. 3. 1 


Anzeige für Schuhmacher. 
Franzöſiſcheſtr. 13 bei Blankenburg werden alle Arten Leiſten 
angefertigt; auch ſetze ich Spitzen n. jeder Art gut ein P. 4 Sgr. 

Eine Marktbude, 7 Fuß, ift billig zu verkaufen 
Mühlendamm 17. bei Brauns. 
Eine Hobelbank fteht z. Verkauf Alerandrinenfir. 90. b. Tiſchler. 
Für Knochen, Lumpen, weißes Glas (auch Tuchlumpen) u. dgl. 
werden die höchſten Preiſe gezahlt alte Roßſtr⸗ 5 4. d. Hofe rechts. 
Lumpen-Sortirfrauen finden N. Friedrichstr. 17. Beschäft. 
Todes⸗Nachricht. 
Allen Freunden u. Bekannten zeige ich hierdurch ergebenſt an, 
daß mein Sohn Wilhelm am 17. d. M. an den Folgen einer 
Gehirn⸗Entzündung im 21. Lebensjahre geſtorben iſt u. daß deſſen 
Begräbniß am 20., Mitt. 1 Uhr, von d. Schönhauſer⸗Allee 182 
aus fattfinden wird. Carl Friedr. Monno, Stahlarbeiter. 


. Zehn Thaler Belohnung. 

Montag, am 15. d., wurde mir von meinem Hausflur eine 
Kiſte ©. A. d. 17., enthaltend Lederſtücke mit beſtrickten Blei⸗ 
knöpfen geſtohlen. Obige Belohnung demjenigen, der zur 
Wiedererlangung der geſtohlenen Güter verhilft. Vor dem An⸗ 


kauf wird gewarnt. 
Carl Alſt, Heilige (Heiſtſtr. Nr. 19. 
So eben erſchien und wird in der Unterzeichneten und bei 
W. Adolf u. Comp., 59 Unter d. Linden, gratis 
ausgegeben: = } 
Geſchäfts⸗Bülletin von Berlin No. III. 
Nochmaliger Abdruck der Anzeigen des Berliner 
} Tages⸗Bülletins (Vergnügrengs-Anzeiger.) 
Dieſes Heft wird in 3000 Exemplaren portofrei und 
— gratis verfandt. 
Gleichzeitig erlauben wir uns ein em geehrten Publikum uns 
fer beliebtes „Berliner Tages: Bulletin“ zu Inſeraten 
zu empfehlen. Wie bekannt erhält jeder Fremde unſer 
Blatt gratis; außerdem iſt es noch ſehr ſtark beim hieſigen 
Publikum verbreitet. — Preis für die Zeile nur 1 Sgr., bei 
. billiger. 
Bu Verlagshandl. von L. Weyl u. Comp., SM 
Wilhelms ür. 5758, Ecke der Reipzigerfir. 
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